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WIEN. Weniger hart als andere 
Branchen wurde bis dato der 
Immobiliensektor vom Corona-
virus infiziert. In Sicherheit 
wiegen darf sich die Branche 
freilich nicht: Liquiditätsein-
bußen, Mietausfälle, eine häu-
fig abwartende Haltung bei 
Transaktionen und die extrem 
hohe Risikoexposition mancher 
nutzender Branchen wie Hotels 
oder Retail stellen erhebliche 
Unsicherheitsfaktoren dar. 

Dies ergab eine aktuelle 
Analyse des Beratungsunter-
nehmens Advicum Consulting. 
„Nach einem kurz- bis mittel-
fristigen Einbruch wird sich 
der Immobiliensektor nach der 
Krise wieder erholen und stetig 
wachsen“, gibt sich Advicum-
Gesellschafter Matthias Ortner 
optimistisch. Auch wenn der 
operative Betrieb von Immobi-
lien im Moment etwas weniger 
betroffen sei, gelte es, die Ent-

wicklung der internationalen 
Märkte genau zu beobachten. 

Letztendlich hängt es von ei-
nem entscheidenden Faktor ab: 
„Je länger sich die Krise in den 
führenden Weltmärkten nach-
haltig auswirkt, desto stärker 
wird dies auch die Immobili-
enbranche spüren, allen voran 
Investoren, Entwickler und Ka-
pitalgeber“, so Ortner.

Portfolio-Mix optimieren
Business as usual dürfe es in 
diesem Zusammenhang jeden-
falls nicht mehr geben, und un-
terschätzen sollte man die Aus-
wirkungen der Krise keinesfalls. 

„Anders als 2008, ist die Coro-
nakrise eine Krise der Realwirt-
schaft“, sagt Ortner. „Nachfrage 
und Volumina in den einzelnen 
Assetklassen können sich da-
her massiv verschieben, nicht 
zuletzt durch die erzwungene 
Digitalisierung, wie z.B. mit ver-
stärktem Homeoffice und neuen 
Vertriebskanälen. Deshalb ist 

eine Betrachtung der Fundamen-
taldaten des Portfolios künftig 
von essenzieller Bedeutung für 
Immobilien-Investoren.“

Ziel müsse es sein, den Port-
folio-Mix fundamental zu opti-
mieren, eine bestmögliche Be-
standshaltung für längerfristige 
Haltedauern zu schaffen und 
einen Liquiditätspuffer für gute 
Gelegenheiten am Markt bereit-
zuhalten.

Aktuell kämpfen viele Player 
am Immobilienmarkt mit Pro-
blemen: Lieferketten bei Baufir-
men sind unterbrochen, bei Be-
hörden entstehen ‚Bottlenecks‘, 
und die Mietausfälle und Miet-
reduktionsansuchen sind in 
den letzten Wochen massiv ge-
stiegen. Um die Liquiditätsein-
bußen gering zu halten, sollte 
gerade in dieser Zeit die Kom-
munikation mit den Mietern 
gut funktionieren und ein enger 
Kontakt sichergestellt sein. Ort-
ner: „Konsequentes Tracking des 
Zahlungsverhaltens hilft, böse 

Überraschungen zu vermeiden.“ 
Zu den von der Coronakrise am 
härtesten getroffenen Assets 
zählen neben Einzelhandel und 
Hotels die Gastronomie und der 
Bereich der Luxusresidenzen.

Deutlich weniger hart schlug 
die Krise bei Industrieimmobi-
lien, Self-Storage-Einrichtungen 
und Data Centers ein.

Optimismus für die Branche
Alles in allem sollte der Immo-
biliensektor der Krise ganz gut 
trotzen können. „Interessant 
zu beobachten werden aber die 
Veränderungen in den einzelnen 
Assetklassen sein, die durch ge-
sellschaftspolitische Richtungs-
wechsel oder neue ökonomische 
Schwerpunkte ausgelöst wer-
den“, fasst Ortner zusammen.

Matthias Ortner  
Advicum Consulting

Stagniert oder redu-
ziert sich das Trans-
aktionsvolumen über 
längere Zeit, ist es 
umso wichtiger, den 
Bestand optimal  
zu bewirtschaften.

Nach der Krise  
ist vor der Krise
Der Immobiliensektor wird nach Covid-19 wieder wachsen, 
die Branche muss aber auf die Liquidität achten.

Ausblick 
Es gilt, die 
Fundamental-
daten ins Kalkül 
zu ziehen. Lag 
bis vor Kurzem 
der Fokus 
regelmäßig auf 
der Wertsteige-
rungsrendite, 
tritt zukünftig die 
Cashflow-Ren-
dite vermehrt in 
den Fokus.©
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